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Kreis Blatt.
Sonnabend den 20. Juli.

l

Bekanntmachungen.
Jch mache bekannt, daß die verwittwete Johanne Erneſtine Schmiel geb. Schröder aus Spergau heute als Hebeamme von mir ver

pflichtet worden iſt.
Merſeburg, den 15. Juli 1878.

Der Königliche Landrath.
J. V. Der Kreis Deputirte Vogt.

Jch mache hierdurch bekannt, daß von jetzt ab bis auf Weiteres die Merſeburg Müchelnſche ſiscaliſche Straße in Nr. 2,0 2,7 beziehungs
weiſe vom Reipiſcher und Runſtädter Wege bis zum Gaſthofe in Frankleben wegen vorzunehmender Pflaſterung geſperrt iſt.

Der Königliche Landrath.
Merſeburg, den 16. Juli 1878.

J. V.: Der Kreis Deputirte Vogt.

bauungsplan, dritte Section, umfaſſend das Terrain zwiſchen der Lauch
ſtädter Chauſſee und der Clobicauerſtraße, erhobenen Einwendungen von
dem Provinzialrath der Provinz Sachſen endgültig zurückgewieſen ſind,
wird dieſer Bebauungsplan in Gemäßheit des S. 8. des Geſetzes vom
2. Juli 1875, betreffend die Anlegung und Veränderung von Straßen
und Plätzen in Städten und ländlichen Ortſchaften hiermit förmlich feſt
geſtellt und im Communalbüreau während der Dienſtſtunden vom 18.
d. M. ab zu Jedermanns Einſicht offen gelegt. Die als Verbindung
zwiſchen den ſogenannten Lehmgrubenwege und der Lauchſtädter Chauſſee
projectirte, das Zimmermeiſter Götze'ſche Grundſtück durchſchneidende
Straße Nr. IV. des Plans iſt durch Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden
in Wegfall gekommen.

Merſeburg, den 16. Juli 1878.
Der Magiſtrat.

Zur Wilhelms-Spende.
Am 20., 21. u. 22. Juli d. Js. ſoll nunmehr die in allen Zeitungen

angekündigte Wilhelmsſpende geſammelt werden.
Jn allen Städten und Dörfern des deutſchen Reiches, in Schule

und Haus, bei den Deutſchen aller ReligionsBekenntniſſe ſollen die
Hände ſich regen zur Darbringung dieſer Spende.

Mann und Frau, Kind und Greis, ein Jeglicher ſoll beiſteuern,
denn nicht die Größe der Gabe, ſondern das Gefühl, in welchem ſie
gegeben wird iſt von Bedeutung.

Kein Wort iſt genügend zum Ausdrucke des Schmerzes, daß unſer
geliebter Deutſcher Kaiſer, der Einiger des Reichs, von ruchloſer Hand
verletzt wurde. Kein Wort iſt genügend, um die Freude auszudrücken
und den Dank gegen Gott, daß das Leben des Kaiſerlichen Greiſes ge
rettet wurde. Wo aber das Wort verſagt, iſt zu allen Zeiten ein äußeres
Opfer dargebracht worden.

So möge alſo Jeder zur Wilhelmsſpende ein Kleines beiſteuern als
Ausdruck des Schmerzes und des Leides, aber auch als Ausdruck der
Freude und des Dankes und jedes deutſche Gemüth möge ſich daran
erquicken, daß es beitrug, ſeinen Kaiſer für den Jhm von Einzelnen
angethanen Schmerz millionenfältige Freude zu bereiten.

Berlin, den 13. Juli 1878.
Jm Namen und Auftrage des vom General Feldmarſchall Grafen

von Moltke geleiteten Comités für die Wilhelms Spende:
Der geſchäftsführende Ausſchuß.

Dunker, Bürgermeiſter von Berlin Vorſitzender des Ausſchuſſes. Ritter Wirkl.
Geh. Rath, Präſident der Königl. Seehandlung, Schatzmeiſter des Comités. Graf
Arnim Poytzenburg, Oberpräſident a. D, Dr. Berthold Auerbach, Dr. Engel,
Geh. Ober Reg. Rath, Director des Königlichen ſtatiſtiſchen Büreaus Graf
Eulenburg Praäſſen Rittmeiſter a. D., Wiebe, Director des Kaiſerlichen

General Poſtamts.

Auf Vexanlaſſung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes bringen wir

vorſtehenden Aufruf zur öffentlichen Kenntniß mit dem Bemerken, daß
Sammelſtellen für die WilhelmsSpende eingerichtet ſind

bei dem Kaufmann Herrn Teichmann in der Unteraltenburg,

e Rabe auf dem Dom,r Angermann auf dem Neumarkte,
Walbe in der Oberbreiteſtraße.
Fritzſch in der Gotthardteſtraße,

e Stadtrath u. Banquier Herrn Zehender in der Burgſtraße.
Dieſe Herren werden bis zum 22. d. M., namentlich aber an den Tagen

Sonnabend den 20. d. M.,
Sonntag den 21. d. M.,
Montag den 22. d. M.,

an welchen die Sammlung im ganzen Deutſchen Reiche ſtattfinden ſoll,
Beiträge annehmen.

Es ſoll von einem Einzelnen nicht mehr als Eine Mark an-

genommen werden und ſollen auch Pfenniggaben willkommen ſein. Zu
ſolchen Gaben wird jeder Deutſche, dem die Perſonunſeres Kaiſers theuer,
dem die beſtehende Rechts Ordnung heilig iſt, ſich bereit finden.

Wir hoffen daher auch in unſerer Stadt auf einen reichlichen Erfolg.
Merſeburg, den 13. Juli 1878.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die durch den Abgang des invaliden Sergeanten Zobel vacant
gewordene Wegeaufſeherſtelle iſt dem Jnvaliden Johann Gottfried
Thomas von hier übertragen worden.

Merſeburg, den 19. Juli 1878.
Der Magiſtrat.

Obſt- Verpachtung.
Die Obſtnutzung in meinem Gewehricht beabſichtige ich

Donnerstag d. 25. d. M.. Abends 7 Ahr,
in der Gemeindeſchänke zu Meuſchau meiſtbietend gegen gleich baare
Zahlung zu verkaufen.

Meuſchau, den 17. Juli 1878. F. Gärtner.
Obſt Verpachtung.

Die diesjährige Obſtnutzung des von mir von Herrn Giebenrath
gepachteten Gartens, in der Krautſtraße gelegen ſoll

Sonnabend den 20. Juli Nachmittags 1 Ahr,
meiſtbietend gegen Baarzahlung verpachtet werden.

Hertel.
Grundstücks- Verkauf in Merseburg.

Ein Grundſtück, beſtehend in 2 Wohnhäuſern mit großem Garten,
Brunnen Hof, Ställen und Waſchhaus, iſt unter ganz günſtigen Bedin
gungen zu verkaufen. Anzahlung 3000 Mark. Reſt kann 6 Jahre un
kündbar ſtehen bleiben Näheres in der Expedition d. Bl.

Große Auction.
Dienstag den 23. d. M., Vorm. von 9 Ahr ab,

verſteigere ich wegen Aufgabe der Wirthſchaft im Gehöfte des Oekonomen
Herrn Hanitzſch hierſelbſt:

2 Pferde,
7 Kühe, darunter 2 große hochtragende,
1 altes Schwein, hochtragend,
5 Läuferſchweine,

Wirthſchaftswagen Droſchke, Preſchwagen großen neuen Frachtſchlitten,
Getreidereinigungsmaſchine, Pflüge, Eggen, Walze und div. Acker und
Wirthſchaftsgeräthe gegen ſofortige Baarzahlung.

Kaufliebhaber wollen ſich zur beſtimmten Zeit einfinden, die Auction
beginnt mit dem Verkauf der Pferde.

Lützen, den 14. Juli 1878.
Rob. Scheibe, Auctionator.

Verkauf!Am 27. Juli e., Abends 7 Ahr,
beabſichtigt der Oeconom Carl Schwalbe ſein allhier belegenes Wohn
und Backhaus mit Zubehör im hieſigen Rathskeller zu verkaufen, wozu
Kaufluſtige eingeladen werden.

Lauchſtädt, den 13. Juli 1878. A. Gutke,
Veränderungshalber bin ich geſonnen, meine Beſitzungen zu verkaufen,

beſtehend in:
einer Ziegelei mit 44 Morgen 99 Ruthen Feld und genügender Ziegel-

erde und vollſtändiger Ernte in Trebnitz;
das Nachbargut in Tragarth Nr. 1. von:

Wohnhaus Wirthſchaftshaus mit Stallungen, großer Scheune, großem
Garten und ca. 33 Morgen Feld und Wieſe und vollſtändiger Ernte.

Geehrte Käufer können mit mir in Unterhandlung treten.
H. Beiner, Tragarth b. Merſeburg.



Guts- Verkauf.
Jn nächſter Nähe Leipzigs, Stunde v. Bahnſtation Markranſtädt

Schkeuditz, mit 37 Acker Feld u. Wieſe, guten Wohn u. Wirth-ſchafſsgebänden, will ich freihändig mit ſämmtlichem Inventar u. Vor

räthen verkaufen auch können 12 Acker Pachtfeld mit übernommen wer-
den. Näheres beim Beſitzer Carl Stiefel in Klein Dölzig.

Bauſtelle Verkauf.
Halleſche Str. Nr. I. iſt ein Stück Garten von 65 QRuthen

zu verkaufen. Näheres beim Beſitzer.
Ein neues zweiſtöckiges Haus mit Garten, geräumigem Hof mit

Einfahrt, Seiten und Hintergebäuden, worin ſich eine kleine Dampf-
maſchine befindet, iſt unter ſehr günſtigen Bedingungen billigſt zu ver
kaufen. Es kann dies Grundſtück auch getrennt verkauft werden und

V nähere Auskunft Albert Zahn, Markt 33.
Von Sonntag den 21. bis 22. d. M. ſteht ein Transport

t hochtragender Kühe und Kalben im Gaſthof zum Kronprinz
in Porbitz bei Dürrenberg zum Verkauf.

Knoche Leudolph, Viehhändler.

Fettvieh- Auction.
Montag den 22. Juli, Nachmittags 3 Ahr,

ſollen auf dem Rittergute Branderoda ea. 80 Stück fette Hammel
in Partien zu 3 Stück öffentlich meiſtbietend unter den im Termine be-
kannt zu machenden Bedingungen verkauft werden. des Kaufpreiſes
iſt ſofort zu entrichten.

Rittergut Branderoda b. Mücheln.
Sonntag den 21. Juli e. ſtehen 25 Stück ſchöne

hochtragende Kalben, Kühe und t im Gaſthof
„zu den drei Linden“ in Lützen zum Verkauf.

August Kiesel, Viehhändler.
11 Stück Hühner und ein Hahn, 1 Jahr alt, ſind zu verkaufen

Dammfſtraße 7.
Einen Poſten neue geriſſene Federn ſind zu verkaufen zu erfragen

bei Frau Schmidt Nußbaumallee
Billig zu verkaufen!eine äußere doppelte dar Sie eine dergl. innere mit Glas und

eichenem Gewände, eine Treppe mit 13 Stufen und 2 Wendungen,
noch ſehr gut, ſowie mehrere alte Fenſterladen.

Merſeburg. A. Henckel, Oelgrube.
Auctions- Aufhebung

Die zum Sonnabend den 20. d. M. im hieſigen Rathskellerſaale
anberaumte Auction wird hiermit aufgehoben.

Lindiſch, Gerichtsbote.
Ein kleines Haus wird zu kaufen geſucht. Adreſſen ſind unter

L. L. in der Expediton d. Bl. niederzulegen.
Ein Logis iſt an ruhige Leute zu vermiethen und 1. October zu

beziehen, zu erfragen in der Expedition d. Bl.
Jn meinem Hauſe Gotthardtsſtraße Nr. 8., ſind 2 Dachlogis à

72 Mk. zu vermiethen. Beerhold.Ein kleines Stübchen mit Möbel iſt billig zu vermiethen Hälter-
ſtraße 23.

Weißenfelſer Straße Nr.
Ganzen oder getheilt per 1. October abzugeben.
hauſe zu erfragen.

Eine Wohnung von 7 bis 8 Zimmern, wenn möglich mit Stallung,
ſucht ſogleich oder zum 1. October Oberſtabsarzt Dr. Mende.

Offerten werden erbeten Marienſtraße 1.
Eine ſtille Beamten Familie mit 2 Kindern ſucht zum 1. October

ein Logis von 2 Stuben, Kammer, Küche mit allem Zubehör. Adreſſen
niederzulegen bei Herrn Guſtav Lots.

Karlſtraße 3. iſt ein Logis zu vermiethen und 1. October zu beziehen.

H Bauer.
W'ohnungsveräncderung.

Meinen werthen hieſigen und auswärtigen Kunden die ergebeneAnzeige, daß ich nicht mehr WGotthardtsſtraße, ſondern Unterbreiteſtraße

Nr. 17. wohne.
K. MHoſfmannm, Tiſchlermeiſter.

Mein photographiſches Geſchäft iſt vom Montag
den 22. bis Donnerstag den 23. d. M. für Aufnahmen

iſt die ParterreWohnung im
Näheres im Hinter-

geſchloſſen. F. Merrfurth, Photograph.
Flaschenbier-Depot

von

in. RBerliner Tivoli 20 Fl. 3BRraunschweig. Actienbier 20
Riebeck'sches Lagerbier 22 3 frei
echt Baferisch port (von insGebr. Reif in Erlangen) 15 3 HausHerseburger BRitterbier 22 3 geliefertWeizenlager-Biäer,
Kösener- Weiss Bier.

Sämmtliche Biere ſind flaſchenreif und sehr zu empfehlen.
Ein Logis (parterre) nebſt Zubehör mit oder ohne Pferdeſtall, iſt

zu vermiethen Schmaleſtraße Nr. 6.

MeinMöbel Spiegel Polſterwaaren
agazin

bringe ich hiermit in empfehlende Erinnerung.
el. Otto A. Dreyklufts Nachf.

A. Riebeckſche Briquettes,
lieferbar Monat Juli und Auguſt,

200 Ctr. à 118 Mark 1 Ctr. à 59 Pf. frei bis

e l in das Haus255 15,50- 1 62 Pf.
200 Ctr. à 104 Mark 1 Ctr. à 52 Pf. frei ab
100 5653 21 53 Pf. Bahnhofbei einzelnen Fuhren e 517 Pf. hier.

Heinrich Schultze,
kleine Ritterſtraße Nr. 17.

Soeben erſchien:
„Erfolgreichſte Behandlung der

Schwindſucht
durch einfache, aber bewährte Mittel.“ Preis 30 Pfg. Kranke welcheglauben an dieſer gefährlichen Krankheit zu leiden wollen nicht verſäumen ſich
obiges Buch anzuſchaffen, es bringt ihnen Troſt und ſoweit noch möglich,
auch die erſehnte Heilung, wie die zahlreichen darin abgedruckten Dankſchreiben
beweiſen. Vorräthig in allen Buchhandlungen oder gegen Einſendung von
30 Pf. auch direct zu beziehen von Richter's e Anſtalt in Leipzig.

BRrieſliche Heilung aller Nervenkrankheiten speciell der

(Fallsucht) durch den Specialarzt Dr. Kiüllisoh in Dresden
T Bereits über 11,000 behandelt.

Säuglingen und kleinen Kindern
bekommt

Timpe's Kindernahrung Kraftgries
nach 20 jähriger Erfabrung ganz vorzüglich. Packete à 40,
80 u. 150 Pf. bei Guſtav Eibe, ferner zu haben in beiden
Apotheken.

Wichtig für Fabrikbeſitzer Keſſelanlagen, z
Ziegeleien 2c. 2e.

Für 20 Rohlen-Erſparniß
empfiehlt ſchmiedeeiſerne Noſte, wenn die totale Roſifläche um
verkleinert wird. Unter Beibehaltung der bisherigen Roſtfläche vorhandner
Feuerungsanlagen kann der Nutzeffect um erhöht werden. Preis pro
qm 110 Mark. Referenzen ſtehen zur Verfügung.

Wraxcdlortf,Maſchinen und Dampffeſſel Aimearen Fabrik

Merseburg.

Jeder Zahnſchmerz
findet ſofortige durch das bewährte

Dr. Grätströmſche schwed. Zahnwasser.
à S Pf. echt bei Guſt. Lots, Merſeburg.

Doch wichtig
für alle Mütter!

Beim Einkauf der echten, ſeit 30 Jahren von uns ange
fertigten electromotoriſchen Zahnhalsbänder für zah
nende Kinder wolle man, der vielen Täuſchungen wegen genaudarauf achten, daß alle Cartons in welchen ſich unſere Zahnhals-
bänder befinden, mit unſerer Firma: Gebrüder

Hoflieferanten und Apotheker I. Kl., Fabri
Berlin Beſſelſtraße 16., bezeichnet wird.

c Tch-—R. Stermberg, Hamburg
Schaveiſnemarfetempfehlt soeben eingetroffen:

Chines, Thees, Nelle Ernte,
T Pecco- Buchen per Pfd. Mk. 5 80.,

f. Sonchong 50.Zolifrei! Franco Emballage.
Garantie für vorzägliche Qualität!

S
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Kindermehl. I. I. 535]
bereitet von der

Anglo Swiss condensedl Milk Company in Cham.,
Ausgezeichnetes Nahrungsmittel für Kinder, enthält größtentheils reine Milch und ſteht hinſichtlich der Qualität und Anwendbarkeit

einem gleichnamigen Producte nach.

In gros zu beziehen von Brückner, Lampe Co., Leipzig.
En detail zu haben zum Preiſe von Mk. 1,20 pro Büchſe in Merſeburg bei Herrn Hofapotheker Th. Schnnabel.

Aww
Preisgekrönt in Paris

und von vielen Aerzten empfohlen iſt der G. A. W. Mayer'ſche

Weisse RBrust- Syrup,
Bruſtſchmerzen Heiſerkeit, Aſthma, Reiz im Kehlkopf, Blutſpeien u. ſ. w.
ein ſicheres und wohlſchmeckendes Haus und Genußmittel bei jedem Huſten,

Allein bei Guſtav Lots in Merſeburg.

Neue a u re Gurken.
empfiehlt C. F. Henze.Mee re Gtren,fließend fette Jsländer Heringe, beſte Qualitöt,

friſchen marinirten KRal in Gelee
empfiehlt C. L. Zimmermann

Herrn R. F. Daubitz, Berlin, Neuenburger Str. 28.
Unterm 24. Juli e. habe ich eine kleine Lieferung von Jhrem guten Magen-

bitter erhalten und befinde mich, ſeit ich dieſes Getränk gebrauche, recht
wohl. Da möchte ich nun e. (folgt neue Beſtellung.)

Achtungsvoll
Kofgeismar, den 12. October 1877. R. Töpper, penſ. Geusdarm.

R. F. Daubitz'ſcher Magenbitter iſt ſtets echt zu haben bei Max Thiele
in Merſeburg.

e

Dre ch M v g für Handvetrieb bis Aſpännig mit
m Putzerei und ganz neuen Verbeſſeru ngen2 a nen in rühmlichſt bekannter Güte liefern zu

außergewöhnlich billigen Preiſen.
Ha 1 M h 2 bis 6 Längen ſchneidend welche ſichen durch ihren leichten Gang, große LeiſtungsT 56 a en ſähigkeit, ſolide und practiſche Conſtruction
die größte Verbreitung erworben haben, liefern ſchon von Rm 60 an, frei jeder Babhnſtation.

mit gezahnten Walzen, mit welchenN. 2 j alle Getreidearten gleich gut geſchroteto Schrot Mühlen werden können ſehr leicht gehend pr.

Stunde 1 Etr. leiſten liefern von Rm. 87 an. Kleinſte mit gerippten Wolzen für 1
Pferd Rm. 30. Größere für Hand und Kraftbetrieb von 125 300 Nm. Ab-
bildungen und Preiscourante auf Wunſch frauco und gratis. Solide Agenten er-
wünſcht, woſelbſt wir noch nicht vertreten ſind.
h. Fayfarth e Comp. Maſchinenfabrik, Frankfurt a. M.
W

S Hamburg-Amerikaniſche
Packetfahrt-Actien- Geſellſchaft.
Direete Deutſche Poſt Dampfſchifffahrt

A. NEW- VORK
regelmäßig jeden Mittwoch, Morgens.
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-

Bevollmächtigte

August Bolten, WVm. Miller's Nachtl,,
Hamburg, Admiralitätstrasse 33./34.,

ſowie der Agent Max Keferstein in Halle a/S.

Freiwillige Feuerwehr, Turner-Compagnie
Dienstag den 23. d. M., Abends S Uhr,

Appell im Thüringer Hofe.
Beſchlüſſe über den Feuerwehrtag in Weißenfels.ſag i Das Commando.

c e

R. Nürnbergers TCivoli-Cheaker.
Sonntag den 21. Jali 1878. Zum erſten Male: Ein Engel, Luſt

ſpiel in 3 Acten.
Montag den 22, Juli 1878. Das Portrait der Geliebten,

Schwank in 3 Acten. Die Direction.
Sommertheater zur Funkenburg.
Sonntag den 21. bleibt die Bühne des Kriegerfeſtes wegen geſchloſſen.
Montag den 22. „Lenore“, vaterländiſches Schauſpiel mit Ge-

ſang in 3 Abtheilungen von Hoitey. Muſik von Eberwein.

AchtungSonntag grosses Kirschfest in Röſſen mit Concert
von einer Kapelle aus Altona bei Hamburg; es ladet freundlichſt ein

August Werner.
Restaurant zur grünen Eiche.

Sonnabend den 20. Juli r r ſowie 1 Töpfchen

z f Eis inladeLagerbier auf Eis wozu ergebenſt e Fried, Krebo.

JGeneral Verſammlung
der vereinigten Geſellen Krankenkaſſe

Sonntag den 28. J9uli, Nachmittags 3 Ahr,
im Saale der Reſtauration Zur guten Quelle.

Tagesordnung
Berathung der neuen Statuten.

Um zahlreiche Betheiligung wird gebeten.
Der Vorſtand.

Restaurant zum Augarten.
Sonnabend Abend 7 Uhr Salzknochen mit Meerrettig.
Sonntag Tanzmuſik

e i Ch S are n.Sonnabend den 20. Juli G. Abonnements-Concert. Anfang

Abends 7 Uhr. C Schütz, Stabstrompeter.
S aWeSonntag den 21. Juli Tanzmuſik Carl Becker

Arbeiterinnen welche möglichſt ſchon im Cartonagenfach geübt
ſind, finden lohnende und dauernde Beſchäftigung bei

A. Knoth RNachfolger.
(Göcling u. Schäfer,)

Papp- u. Papierwaagarenfabrik.
Wir ſuchen für Merſeburg und Umgegend einen ge

eigneten Agenten.
Haasenstein Vogler,Annoncen Expedition in Halle a/S.

Für unſer Engros- und Detail Geſchäft ſuchen zum
ſofortigen Antritt einen Sohn achtbarer Eltern als

deinunter günſtigen Bedingungen. Koſt und Logis im Hauſe. Adr. sah
I. 52172. befördert Maasenstein C Vogler, Halle
a. d. S. et en

Ein ordentliches, häusliches Dienſtmädchen für Haus, Küche und
etwas Gartenarbeit, das ſchon gedient hat und etwas verſteht, wird zum
Antritt am 1. October geſucht für die Pfarre zu Bündorf.

Ein gelbbrauner Hund mit verſchnittenen Ohren und Schwanz hat
ſich am Mittwoch den 17. d. M. in Schkopauer Flur verlaufen; abzu
geben gegen gute Belohnung im Kleidermagazin A. Behrendt,

Gotthartsſtraße Nr. 39.

Dank.
Für die herzliche Theilnahme, welche uns bei der Beerdigung unſerer

Tochter und Nichte Marie erwieſen, ſagen wir hiermit unſern innigſten Dank.
Merſeburg, den 19. Juli 1878.

Die Familie Berenz.
Mittwoch den 24. Juli, Kachmittags 3 Uhr,

ſoll, ſo Gott will, in der Stadtkirche zu Weißenfels das diesjährige

Miſſion sfeſt
gefeiert werden. Feſtprediger iſt Herr Paſtor Dietrich aus Breitungen.

Am 5. Sonntage nach Trinitatis (den 21. Juli) predigen:
Vormittags: Nachmittags:Domkirche Herr Prediger Schütze. Herr Diac. Martius.

Stadtkirche Herr Diac. Hildebrandt. Herr Hülfsprediger Schütze.**)
Neumarktskirche Herr Prediger Albertz.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Vor der Predigt Einführung deſſelben.
Stadtgemeinde: Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Diac. Hildebrandt.

Anmeldung.
Einführung-

Einſammlung der Collecte für wohlthätige Zwecke.
Altenburger Kirche: Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte u. Abendmahl.
Um 9 Uhr fruh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Berichtigung.
Jn dem Artikel in Nr. 85. d. Bl. des Herrn A. Richter, Offener

Brief 2c. betr., muß das letzte Wort des vorletzten Abſatzes nicht „an
nehmbar ſondern „unannehmbar“ heißen. D. R.

Lokales.
Dem hieſigen Fabrikanten J. Blancke iſt ein Patent auf eine vier-

cylindrige Dampfmaſchine, zugleich als Waſſermotor und Pumpe ver
wendbar, ertheilt worden.

Ein Schuhmacbhergeſelle, welcher hier mehrere Mejeſtätsbeleidigungen
hatte laut werden laſſen wurde geſtern in Frankleben verhaftet und zur
Unterſuchung gezogen.

Am 16. d. M. fand in einem Hauſe auf dem Markte ein Gardinen-
brand ſtatt.



m.

Theater.
An der Sommerbühne zur i gelangte am Montag den

15. d. eine Novität von Friedrich Helbig: Dr. Martin Luthers Einkehr
im ſchwarzen Bären zu Jena, zur Aufführung. Ein 2actiges Genrebild,
das an der eleganten Sprache, ſowie dem warm pulſirenden Leben welches
den Geſtalten inne wohnt, den begabten Dichter erkennen läßt. Der
Gottesmann Luther im Ritterwams iſt eine markig-kernige Figur, die
von Herrn Director Heinecke mit Feuer und Begeiſterung reproducirt
wurde. Auch die übrigen Rollen befanden ſich in guten Händen. Nur
wäre eine andere Repräſentation des Wirthes erwünſcht geweſen. Herr
Geiler, eine negative Kraft am Theater, ſcheint nicht genug Fleiß an
wenden zu wollen um auch nur den beſcheidenſten Anſprüchen zu genügen.
Vielleicht wiederholt in nächſter Zeit die Direction, mit Herrn Ricklinger
als Wirth, das Stück noch einmal, wir würden dann auf Einzelheiten
näher einzugehen vermögen.

Zu den Wahlen.
Der Provinzial Correſpondenz entnehmen wir folgenden Artikel

Die Regierung und die Wahlbewegung.
Jn liberalen Zeitungen und Flugblättern wird die Anſchuldigung gegen

die Regierung erhoben daß ſie im Verlaufe der jetzigen Wahlbewegung
das eigentliche urſprüngliche Ziel. die Bekämpfung der Socialdemokratie,
mehr oder weniger aus dem Auge verloren und ſtatt deſſen die Angriffe
vornehmlich gegen die liberalen Parteien, die ſeit Jahren in den wichtigſten
Dingen ihre Stütze geweſen, gerichtet habe.

Dieſe Beſchwerde beruht auf einer Verkennung deſſen warum es ſich
bei den Wahlen überhaupt handelt und handeln muß der Kampf gegen
die Socialdemokratie iſt allerdings das eigentliche und maßgebende Ziel
der Regierung, aber dieſer Kampf wird nicht unmittelbar durch die
Wahlen und bei den Wahlen geführt, die Wahlen ſollen vielmehr der Re
gierung erſt die Mittel und Waffen gewähren, um jenen Kampf
hinterher wirkſam und erfolgreich führen zu können. Bei der Auflöſung
des Reichstages und der Ausſchreibung neuer Wahlen konnte der ent-
ſcheidende Geſichtspunkt doch gewiß nicht der ſein, die 13 Socialdemokraten
aus der Verſammlung zu entfernen, ſondern der Wunſch, unter den 399
Mitgliedern eine möglichſt ſtarke, ſichere und zuverläſſige
Mehrheit zur Vereinbarung von Maßregeln zu gewinnen, durch welche
die ſocialdemokratiſche „Schule des Verbrechens“ demnächſt geſchloſſen wer
den ſoll.Wie Wahlthätigkeit der Regierung und ihrer Freunde mußte deshalb

von Anfang an dahin gerichtet ſein, die Parteien und die Candidaten
darauf anzuſehen inwieweit ſie in dieſer Beziehung Bürgſchaften für die
Erreichung jenes Ziels gewähren.

Wenn nun die verſchiedenen Parteien durch ihre Wah!programme und
Aufrufe Stellung zu den offen verkündeten Abſichten der Regierung nahmen,
ſo war es ſelbſtverſtändlich daß die Organe der Letzteren diejenigen ent
ſchieden bekämpften welche entweder dem Einſchreiten der Geſetzgebung
egen die Socialdemokratie grundſätzlich widerſtreben oder doch diejenigenWige, welche die Regierung zu dieſem Zwecke bereits beſchritten hatte und

in der Hauptſache von Neuem beſchreiten will als unzuläſſig erklären.
Die Regierung hat über die Richtung, in welcher mit raſchem und

durchgreifendem Erfolg der weiteren Verbreitung der ſocialiſtiſchen
Gefahr vorgebeugt werden kann und muß, ſo beſtimmte und ent-
ſchiedene Ueberzeugungen und Abſichten, daß ſie es mit ihrer
Verantwortung für das öffentliche Wohl nicht vereinbar fände, von den
angekündigten Schritten (vorbehaltlich der Verſtändigung über die Ausfüh-
rung) wieder abzulaſſen und dieſelben ins Ungewiſſe ſtellen zu laſſen. Sie
mußte daher ihr ganzes Beſtreben dahin richten die Wähler, ſo viel an
ihr iſt, immer und immer wieder darauf hinzuweiſen daß nur durch
die Wahl von Abgeordneten, welche jener beſtimmt bezeich-
neten Richtung zuſtimmen, das Ziel bald und ſicher er
reicht werden kann.

Nicht Seitens der Regierung ſind Erörterungen und Streitigkeiten
über das Weſen und über den Vorzug von „Ausnahmegeſetzen“ angeregt
worden die Regierung hat nur klar und beſtimmt angekündigt, was ſie
zu thun gedenkt, und die Wähler aufgefordert, ihr zur Durchführung be-
hülflich zu ſein. Es iſt ein ganz thörichter Vorwurf daß die Regierung
die Wähler zur Entſcheidung über ſchwierige ſtaatsrechtliche Fragen aufge
rufen habe: die Wähler ſollen ſich vielmehr über die einfache wie prac
tiſche Frage ſchlüſſig machen ob ſie die von der Regierung in einer
ganz beſtimmten Richtung in Ausſicht genommenen Maßregeln gegen
die Socialdemokratie für dringlich erachten und deshalb der Regierung eine
Reichsmehrheit ſchaffen wollen welche zur Sicherung dieſer Maßregeln
williger und entſchloſſener die Hand biete, als der Reichstag in ſeinem
bisherigen Beſtand und Gefüge.

So hat es offenbar auch die Bevölkerung in den weiteſten Kreiſen
aufgefaßt: nirgends haben Erörterungen darüber ſtattgefunden ob das,
was die Regierung beabſichtigt, unter dieſen oder jenen politiſch juriſtiſchen
Begriff zu bringen ſei, überall iſt dagegen die Frage der practiſchen Noth
wendigkeit und zugleich die Frage des Vertrauens zur Regierung in den
Vordergrund getreten. Auch die bisherigen liberalen Abgeordneten haben
den Wählern gegenüber zum größten Theil gar nicht den Verſuch gemacht,
ihren früheren Standpunkt vom gemeinſamen Rechtsboden“ gegenüber den
„Ausnahmegeſetzen“ zu vertheidigen, ſondern ſie haben ſich zumeiſt kurzweg
bereit erklärt, unter den jetzigen Verhältniſſen der Regierung die erforder
lichen Vollmachten zu gewähren. Es iſt eben unverkennbar daß die ſo
entſchieden zu Tage tretende öffentliche Stimmung einen mächtigen Einfluß
auf die Candidaten ſelber übt.

Es erfüllt ſich damit, was gleich bei der Auflöſung des Reichstags
an dieſer Stelle geſagt wurde

„Die Regierung zweifelt nicht daran, daß auch innerhalb der bisheri-
gen Reichstagsmehrheit eine erhebliche Anzahl derjenigen Abgeordneten,
welche gegen die frühere Vorlage geſtimmt haben jetzt nach den erſchüttern
den und betrübenden Erfahrungen der allerjüngſten Wochen geneigt ſein
würden, der bedrohten Geſellſchaft die unentbehrlichen Mittel des Schutzes

und der Abwehr zu gewähren. Aber dieſen Abgeordneten ſelber wird die
Befreiung von den Feſſeln und Rückſichten, welche ihnen
durch die beſtehenden parlamentariſchen Verhältniſſe, Be-
ziehungen und maßgebenden Einflüſſe auferlegt ſind,
leichter werden wenn ſie ihre Auffaſſungen und Beſtrebungen in dem un
mittelbaren Verkehr mit dem Volksbewußtſein, in der Berührung mit den
Wünſchen Bedürfniſſen und Hoffnungen der ſtaatserhaltenden Kräfte der
Nation erfriſcht und geſtärkt haben“.

Es iſt nach der Auflöſung wiederholt betont worden daß die Regie
rung auch ferner in vollſter Aufrichtigkeit die Stärkung des Staatslebens
durch Vereinigung und Kräſtigung der wirklich erhaltenden Elemente aus
den conſervativen und den freiſinnigen Parteien erſtrebe. Es konnte daher
nicht in der Abſicht liegen eine der Parteien, auf welche ſich die Regie
rung bisher geſtützt hatte, im Ganzen zu bekämpfen.

Nur mußte geltend gemacht werden daß die Vereinigung der ſtaats
erhaltenden Kräfte, wenn ſie mehr als eine politiſche Phraſe ſein ſolle,
einen poſitiven Jnhalt und beſtimmte gemeinſame Ziele haben müſſe.

Die Regierung hat ihre Abſichten und Wünſche in dieſer Be
ziehung ausdrücklich dargelegt. Alle weiteren Erörterungen vom Stand
punkte der Regierung waren nur dazu beſtimmt, die Verſuche der Ent
ſtellung oder Verdunkelung ihrer Auffaſſungen und Abſichten zurückzuweiſen.
Wenn ſolche Abweiſung beſonders nach der nationalliberalen Seite hin er
folgen mußte, ſo lag der Grund in der theils zweideutigen, theils heraus-
fordernden Haltung, welche die Preſſe dieſer Partei der Regierung gegen
über in immer ſteigendem Maße angenommen hat.

Die Vorwürfe wegen feindſeliger Haltung der Regierung gegenüber
den Nationalliberalen erſcheinen in einem ſonderbaren Licht, wenn man die
Haltung ins Auge faßt, welche einige der größten und anerkannteſten Or
gane der Partei gegen den Fürſten Bismarck und die geſammte Regierung
beobachten wenn man ſieht, daß ein durch und durch gehäſſiger Artikel
der Magdeburger Zeitung“ über das Thema „Warum dem Volk
die innere Politik des Fürſten Bismarck nicht gefällt“ unter dem Titel „Für
Kaiſer und Reich“ als Wahlflugblott durch die ganze Provinz Sachſen ver
breitet wird. Und gleichzeitig führt man Beſchwerde darüber, daß von den
Freunden der Regierung der Name des Kaiſers in die Wahlpolemik hinein
gezogen werde.

Aber nicht blos einzelne Zeitungen gehen in jener Weiſe vor,
neuerdings hat das anerkannt nationalliberale Wahlcomité
drei Flugblätter verſandt, in welchen die geſammte innere Politik
des Reichskanzlers ſcharf und rückſichtslos bis zur Verun-
glimpfung ſeiner Perſon angegriffen wird.

Für die Beurtheilung des Verhaltens der Partei muß überdies ihr
ſchließliches Zuſammengehen mit der Fortſchrittspartei in Berlin
und anderen Wahlbezirken bedeutend ins Gewicht fallen Wenn es der
Partei in der jetzigen Lage voller Ernſt wäre mit der Bekämpfung der
ſtaatsfeindlichen Wühlereien, ſo dürfte ſie nimmermehr die Hand dazu
bieten daß der Kampf gegen die Socialdemokratie zur Stärkung der Fort
ſchrittsparrei benutzt wird welche ausdrücklich ankündigt, daß ſie der Re
gierung die veantragten Mittel zur Niederhaltung der Social-
demokratie verſagen wolle, ſie müßte vielmehr, wie ſie es vor zwei
Jahren als politiſche Nothwendigkeit erkannt und laut verkündet hatte, im
Verein mit allen wüklich ſtaatserhaltenden Elementen die Berliner Fort-
ſchrittspartei ebenſo wie die Socialdemokratie bekämpfen.

Ein alter National Liberaler, der bekannte Schriftſteller Julian
Schmidt, erhebt ſich in der „National Zeitung“ gegen die Ausrede der
ſelben daß es ſich blos um ein „tactiſches Zuſammengehen“ mit der Fort
ſchrittspartei handele. Er ſagt:

„Mit anerkennenswerther Offenheit haben in Berlin die Herren Klotz,
Virchow, Zelle Zimmermann 2c. ſich über ihre Stellung zu den brennen
den Fragen ausgeſprochen ſie wollen der Regierung das verlangte Aus
nahmegeſetz gegen die Socialdemokratie nicht bewilligen, ſie wollen die
Ausgaben fürs Militair beſchränken die Dienſtzeit herabſetzen alljährlich
die Präſenzſtärke feſtſtellen u. ſ. w. Und von nationalliberaler Seite wird
das nicht blos ruhig mit angehört, es wird mit Beifall überſchüttet, und
die vom Comité ausgegebenen Flugblätter reden von nichts als von der
„großen liberalen Partei“. Das ſcheint mir doch etwas mehr zu ſein als
„gemeinſame tactiſche Action“.“

Aus dem Allen geht wohl zur Genüge hervor, daß es nicht Schuld
der Regierung ſondern ſchwere eigene Verſchuldung iſt, wenn die national
liberale Partei den wahrhaft ſtaatserhaltenden Elementen der Nation gegen
über in eine ſchwierige Lage gekommen iſt. Sie hat das ihren Führern
und beſonders ihren leitenden Preßorganen zu danken.

Die ſtaatserhaltenden und regierungsfreundlichen
Elemente des liberalen deutſchen Bürgerthums, welche
ſeither einen weſentlichen Beſtandtheil der nationallibe-
ralen Partei und der Reichstagsmehrheit bildeten, werden
unzweifelhaft auch künftighin eine der Stützen der Bis-
marck' ſchen Geſammtpolitik in der Reichsvertretung blei-
ben; die Wahlen werden hoffentlich von Neuem beſtätigen,
daß das freiſinnige Bürgerthum von ſeinen Vertretern ein
vertrauen svolles und zu verläſſiges Zuſammenwirken mit
der Regierung verlangt zur Erreichung der practiſchen und
das Volkswohl fördernden Ziele, wie ſie jüngſt als Ab
ſichten und Wünſche der Regierung bei den Wahlen ver
kündet worden ſind.

Beachten wir ſolche Darlegungen wohl und geben wir bei der am
30. d. M. ſiattfindenden Reichstagswahl keinem Anderen unſere
Stimme als

Herrn Landrath von Helldorf Runſtedt!
An die Rameraden des Merſeburger

Landwehr-Vereins!
Zum Sommerfeſt Sonntag den 21. Juli.Die furchtbaren Ereigniſſe, welche während weniger Wochen in

raſcher Aufeinonderfolge die Grundveſten unſeres deutſchen Vaterlandes
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zu zertrümmern drohten die auf das geheiligte Haupt unſeres von uns
unſagbar geliebten Kaiſer von ruchloſen Händen verübten Attentate das
theilweiſe Gelingen des letzten, die Entſetzen erregende Fluth von Majeſtäts
beleidigungen, welche den Attentaten folgten, ſowie die immer furchtbarer
hervortretende Verwilderung der Sitten und die Verhöhnung alles deſſen,
was wir als unſere höchſten und heiligſten Güter betrachten, richten die
ernſte Mahnung an uns, unſere Geſinnungen und Beſtrebungen, unſere
Paterlandsliebe und unſere Treue zu den angeſtammten Fürſtenhäuſern
und zu des deutſchen Reiches Kaiſer nicht nur im Munde zu führen,
ſondern jetzt auch, mit Anſpannung aller unſerer Kräfte, mit dem Muth
und Eifer, der Ausdauer und Opferfreudigkeit zu bethätigen welche als
vorzüglichſte Tugenden unſerer Armee, unſeres Volkes in Waffen einſt
die äußeren Feinde geſchlagen und das Sehnen des deutſchen Volkes nachWiederherſtellung des pewiſcgen Reiches geſtillt haben.

Deutſchlands Krieger ſind nicht gewillt, ſich das wieder rauben zu
laſſen an deſſen Herſtellung ſie ſelbſt durch treueſte Pflichterfüllung den
hervorragendſten Antheil genommen haben, ja für welche ſo viele unſerer
Waffengefährten in begeiſterter Hingabe Leben und Geſundheit opferten,
und dieſem unſern Willen, unſerer Vaterlandsliebe, unſerem Fahneneide,
wie den Beſtimmungen unſerer Vereins und Verbandsſatzungen folgend,
wird es für uns zur heiligen patriotiſchen Pflicht, energiſch Front
zu machen gegen die Feinde des Reichs.

All überall, wo in den letzten Wochen Vereine und Verbände unſeres
Kriegervereinsweſens tagten, wurden als Ausdruck der allgemeinen
Stimmung Reſolutionen gegen die ſocial demokratiſchen
Beſtrebungen gefaßt mit dieſen Reſolutionen allein aber ſchlägt
man den Feind nicht, wir müſſen handeln.

Am 30. Juli finden die Neuwahlen zum deutſchen Reichstage ſtatt;
ſie nicht zur friedlichen Beſeitigung der unſerem gemeinſamen deutſchen
Vaterlande und der ganzen bürgerlichen Geſellſchaft durch die Jrrlehren
der Socialdemokratie drohenden Gefahren zu benutzen, wäre für die Mit-
glieder der deutſchen Krieger Landwehr und Kampfgenoſſenvereine eine
unverzeihliche Unterlaſſungsſünde.

Jnmitten des Rahmens, welchen unſeren Beſtrebungen die Loſung:
„Mit Gott für Fürſt und Vaterland „Mit Gott für
Kaiſer und Reich!“ giebt, fühlen ſich alle deutſchen Kriegervereins
verbände, alle reichstreuen Parteien in ſich vereinigend und
bis an die Grenzen, an welchen die Reichsfeindlichkeit und
die Vaterlands loſigkeit beginnt, jeder politiſchen und
confeſſionellen Meinungsverſchiedenheit freien Spiel-
raum gewährend, als die erſte und größeſte deutſche Ord-
nungspartei.

Es gilt, am 30. Juli d. J. einen Schandflecken tilgen zu helfen,
welcher dem deutſchen Namen aufgedrückt wurde, und zu dieſem Zwecke,
Kameraden, wollen wir einmüthig zuſammenſtehen, Einer für Alle
und Alle für Einen, wir wollen Wahlen von ſolchen Männern
verhindern helfen, welche der Socialdemokratie, der Um
ſturzpartei angehören, und wollen diejenigen Wahlen kräftiglich
fördern und unterſtützen, deren Candidaten zu den reichs
treuen Ordnungsparteien, gleichviel zu welcher, gehören.

Unſer Vereinsweſen erfreut ſich einer trefflichen Organiſation. Thut
jeder Verband, jeder Verein, jedis Mitglied ſeine Schuldigkeit, arbeitet
bis zum Wahltage im Sinne dieſes Aufrufes und tritt jedes Mitglied
unſerer Vereine, als Corporalſchaftsführer womöglich noch andere Kame-
raden, Freunde und Geſinnungsgenoſſen mit ſich führend am 30. Juli
an die Wahlurne, ſo wird die Socialdemokratie, dieſer er
bittertſte Feind aller treuen Krieger und guten Patrioten,
im neuen deutſchen Reichstage keinen Vertreter mehr
inden.

Deshalb heißt unſere Parole, welche wir wit herzlichem kamerad
ſchaftlichem Bitten an alle deutſchen Krieger, Militair, Kampfgenoſſen,
Veteranen u. ſ. w. Vereine, wie überhaupt an alle deutſchen Kameraden
ausgeben

„Zum 30. Juli antreten an die Wahlurne und die
Stimmen abgegeben gegen jeden Socialdemokraten und
für einen anerkannt reichstreuen, vaterlandsliebenden
Mitbürger-

den Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes
Herrn von Helldorff Nunſtedt.

Mit Gruß und Handſchlag an alle deutſchen Kameraden.

So iſt der Ruf des deutſchen Kriegerbundes an ſeine Kameraden.
Wir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern! Jhr Väter habt 1813
auf den Aufruf Seine Majeſtät unſeres hochſeligen Königs Friedrich
Wilhelm III. an Sein Volk nach ſiebenjähriger Fremdherrſchaft mit
Freude und Hingebung die Waffen ergriffen um unſeren Erbfeind aus
dem Lande zu vertreiben, was auch bei Waterlow gelungen, und habt
dadurch den Grundſtein zum deutſchen Reiche gelegt. Eure Söhne haben
1870/71 unter der perſönlichen Leitung Seiner Majeſtät des Kaiſers und
Königs den vollen Aufbau des deutſchen Reiches begründet. Dieſer Bau
ſoll mit Gottes Hilfe auf Kind und Kindeskind felſenfeſt ſtehen bleiben
und keinem Socialdemokraten ſoll es einfallen, daran rütteln zu wollen,
dafür werden die Kinder der alten und jungen Krieger ſorgen.

Alle treuen Krieger und Patrioten.
Verus amieus patriae, imperatoris et regis cognoscitur

„„amore
more
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Bericht über die Sitzung der Stadtverordneten
Montag, den 15. Juli.

Vor Eintritt in die Tagesordnung theilte der Herr Vorſitzende ein
Schreiben des Magiſtrats, wonach die Wiederwahl der unbeſoldeten
Stadträthe Berger, Körner und Zehender, ſowie die Neuwahl des
Zimmermeiſters Kops zum unbeſoldeten Stadtrath auf die 6 jährige

Dienſtperiode von der Königlichen Regierung beſtätigt worden iſt, derVerſammlung zur Kenntuipnahme mit. Hierauf wurde durch den

Herrn Bürgermeiſter Reinefarth Herr Kops in ſein Amt eingeführt
und verpflichtet.

2) Von der Benachrichtigung des Magiſtrats, daß der Miethzins für
die Wohnung des Fuhrmanns Dittmar vom 1. October e. ab von
36 Mark auf 50 Mark pro Jahr erhöht worden, ſowie

3) daß die gegen den Bebauungs und reſp. Fluchtlinienplan für den
Schulweg und für die kleine Ritterſtraße bis zum Entenplan erhobenen
Einwendungen von dem Provinzialrathe der Provinz Sachſen zurück
gewieſen worden ſind, nimmt die Verſammlung Kenntniß.

4) Der Herr Landes Director hat an den Magiſtrat das Schreiben
gerichtet, daß er die Pflaſterung der ganzen Fahrbahn der Lauch-
ſtädter Straße alſo incl. des neben dem nördlichen Bürgerſteigs
liegenden ungepflaſterten Streifens nur dann befürworten will wenn
die Stadtgemeinde künftig die Unterhaltung auch dieſes Bürgerſteigs
zu übernehmen ſich verpflichtet. Magiſtrat hat beſchloſſen, dieſe Ver
pflichtung zu übernehmen ſobald die Provinzial Verwaltung nun
mehr die Verpflichtung zur Pflaſterung der ganzen Fahrbahn zwiſchen
beiden Bürgerſteigen übernimmt. Referent Mohr ſtellt den Antrag,
en dem Magiſtratsbeſchluſſe einverſtanden zu erklären, was
eſchieht.5) Der frühere Lehrer an der I. Bürgerſchule, jetzige DomOrganiſt

Schumann, welcher mit dem 1. April e. aus ſeiner ſeitherigen
Stelle ausgeſchieden iſt, hat im Monat April noch unterrichtet, wofür
das Monatsgehalt einer Lehrerſtelle an der II. Bürgerſchule, alſo
z von 975 Mark S 81,25 Mark bewilligt worden war. Herr
Schumann war damit nicht einverſtanden, ſondern beanſprucht ſein
Gehalt, alſo anſtatt 81,25 Mark, 137,50 Mark. Der Magiſtrat
giebt der Verſammlung anheim, dem c. Schumann außer den an
gewieſenen 81,25 Mark noch 56,25 Mark aus Titel Jnsgemein der
Schulkaſſe zu bewilligen. Referent Grube beantragi, dew 2c. Schu
mann den letzten Betrag noch zu bewilligen, womit ſich die Ver
ſammlung einverſtanden erklärt.

6) Die Werderſtraße auf dem Neumarkt, bedarf dringend der Beſſerung,
da ſie bei naſſem Wetter kaum noch zu paſſiren iſt. Der Magiſtrat
iſt der Anſicht, daß nur durch eine Pflaſterung eine dauernde Beſſe
rung dieſer Straße erzielt werden kann. Es ſollen hierzu die durch
die diesjährigen Umpflaſterungen gewonnenen alten Steine verwendet
werden. Die Koſten dieſer Arbeit betragen nach dem Anſchlage des
Stadtbaumeiſters Hetzer 670 Mark und wenn die intereſſirenden Guts
beſitzer die Fuhren leiſten, 466,40 Mk. Der Magiſtrat erſucht die
Verſammlung ſich mit dieſer Pflaſterung einverſtanden zu erklären,
was auf den Antrag des Referenten Findeis geſchieht.

7) Jn Ertheilung der Decharge über die Turnkaſſen Rechnung pro
1878/79 willigt die Verſammlung auf den Antrag des Referenten
Steffenhagen.

8) Der Magiſtrat legt der Verſammlung ein Verzeichniß der wegen
fruchtlos vollſtreckter Executionen 2c. uneinziehbaren Abgabenreſte pro
1877/78 vor und erſucht, ſich mit der Niederſchlagung derſelben im
Betrage von 388 Mk. 87 Pf. einverſtanden zu erklären was auf
Antrag des Referenten Steffenhagen geſchieht.

9) Die Kleinkinderbewahranſtalt im deutſchen Hauſe in der Altenburg
bietet für die zum Beſuch derſelben angemeldeten mehr als 140
Kinder, ſelbſt wenn davon auch nur 80 bis 90 erſcheinen nicht den
genügenden Raum ſie liegt außerdem für das Sixtiviertel und dem
Neumarkt ſo entfernt, daß dadurch die ſo wünſchenswerthe Benutzung
derſelben Seitens der Bewohner dieſer Stadttheile naturgemäß ſtark
beeinträchtigt wird. Der Magiſtrat hat es daher als ein Bedürfniß
anerkennen müſſen, eine derartige Anſtalt auch in der innern Stadt
und auf dem Neumarkte einzurichten und hat beſchloſſen zunächſt
mit der erſteren vorzugehen. Der Magiſtrat hat es für das Gerathenſte
gehalten einen Bauplatz anzukaufen und auf dieſem die Anſtalt ganz
nach Wunſch herzuſtellen. Es iſt hierzu ein Platz in dem Grund
ſtücke des Torffabri?anten Bohle auf dem Sande gefunden. Der Platz
iſt etwa 10 Ar groß und ſoll 4200 Mark kfoſten. Der Magiſtrat
hat beſchloſſen, dem Bohle den qu. Platz für den geforderten Preis
abzukaufen. Die Verſammlung iſt mit dieſem Beſchluſſe auf den
Antrag des Referenten Mayer einverſtanden.

10) Die von dem Magiſtrate eingereichte allgemeine Jnſtruction für die
Verwaltungs Deputationen wird von dem Referenten Habecker der
Verſammlung zur Kenntnißnahme mitgetheilt.

11) Mit dem vom Magiſtrat entworfenen, an den Herrn Juſtizminiſter
gerichteten Schreiben wegen Belaſſung der gerichtlichen Geſchäfts
räume an ihrer jetzigen Stelle im Rathhauſe, iſt die Verſammlung
auf den Antrag des Referenten Reichelt einverſtanden.

Hierauf geheime Sitzung.
Börſenverſammlung in Halle.

Halle, den 18. Juli 1878.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo unverändert bis 220 Mk. bez.
Rogge r 1000 Kilo 147--152 Mk. für hieſige Landwaare fremder

140
Gerſte 1000 Kilo ohne Geſchäft.
Hafer 1000 Kilo fremder 145 Mk., hieſiger bis 160 Mk. feſte Haltung.
Heu 50 Kilo 38 4 Mk. bez.

Aus der Provinz und Umgegend.
Jn dem Dorfe Zſchortau bei Delitzſch hat der geſammte Rind

viehveſtand des Gutsbeſitzers Rühl wegen Ausbruch der Lungenſeuche ge
tödtet werden müſſen.

Aus dem Kreiſe Zeitz, den 16. Juli. Durch das königl. Kreis
gericht zu Zeitz wurden in dieſen Tagen der Lotterie Collecteur Moſer
Steindecker aus Hamburg, der Collecteur Edmund Lippelt aus Wolfen
büttel und der Lotterie Collecteur Peter Heinr. Sterley aus Hamburg zu
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300 Mark (event. 30 Tage Gefängniß) reſp. 100 Mark (event. 10 Tage
Gefängniß) und 150 Mark (event. 15 Tage Gefängniß) Geldſtrafe ver-
urtheilt. Tieſelben hatten nämlich an den hieſigen Diaconus Kromphardt
und den Gaſtwirth Meuche in Weißenborn bei Droyßig Ziehungepläne
der Hamburger Stadt und der Braunſchweig Lüneburger Landes Lotterie
überſchickt und zum Spiel in dieſen Lotterien aufgefordert, trotzdem letztere
in Preußen nicht zugelaſſen ſind. Eeiläufig ſei bemerkt, daß auch in
anderen Gegenden unſerer Provinz die Leute förmlich mit Hamburger Ge-
winnliſten überſchwemmt werden. Sollte dieſem Unweſen auf dieſe Art
und Weiſe nicht auch gründlich geſteuert werden können Jn dem be-
nachbarten ſächſiſchen Dorfe Threna trug ſich in dieſen Tagen ein be-
dauernswerther Unglücksfall zu. Zwei Handwerksburſchen ſprachen nämlich
in dem genannten Dorfe um Gaben an und drohten mehrere Perſonen,
die ſolche nicht verabreichten, das Dorf anzünden zu wollen. Jn Folge
deſſen verſammelten ſich mehrere Gutsbeſitzer und auch der Schmied des
Dorfes um die vagabondirenden Jndividuen dingfeſt zu machen. Die
Leute hatten ſich mit Gewehren bewaffnet und begaben ſich hinaus um
die Handwerksburſchen aufzuſpüren. Jndeſſen war der Jagdberechtigte
Nitzſchmann auf den Anſtand gegangen. Derſelbe wurde von dem
Schmied aus Threna bemerkt und für einen der Strolche gehalten. Erſterer
feuerte ſofort ſein Gewehr auf N. ab und ſchoß denſelben nieder. Der
Thäter wurde ſofort in Haft genommen. (Blinder Eifer ſchadet nur

Gerichtliche Entſcheidung.
Wegen unbefugter Ausübung der Jagd iſt nach einem Er

kenntniß des Obertribunals vom 14. v. M. aus S. 292. des Strafgeſetz
buchs die Verfolgung eines auf eigenem Jagdrevier angeſchoſſenen Wildes
nach einem fremden Jagdrevier zu beſtrafen ſelbſt wenn das angeſchoſſene
Wild in Folge des Schuſſes im fremden Jagdrevier verendet. „Die Jagd-
folge“ heißt es wörtlich in dem Erkenntniß „welche in der Verfol
gung von angeſchoſſenem oder angehetztem Wild auf fremdem Jagdrevier
beſteht ſchließt begreiflich eine Ausübung der Jagd in ſich und dieſe fällt
auch beim Vorhandenſein der landrechtlichen Vorausſetzungen und Modali-
täten (S. 130, ff. des Allgemeinen Landrechts Th. 1. Tit. 9.) in Er-
mangelung der Erlaubniß des Jagdinhabers unter die Strafbeſtimmung des
8. 292. a. a. O., nachdem durch F. 4. des Geſetzes vom 31. October
1848 das Recht der Jagdfolge in Preußen aufgehoben iſt. Der That
beſtand des S. 292. wird ferner dadurch nicht ausgeſchloſſen daß das im
fremden Jagdrevier aufgeſuchte Wild dort verendet war. Das ausſchließliche
Beſitznahmerecht des Jagdinhabers welches S. 292. zu ſchützen beſtimmt
iſt, begreift den geſammten Wildſtand ſeines Jagdreviers. Es begründet
auch keinen Unterſchied ob das daſelbſt verendete Wild auf einem andern
Jagdreviere angeſchoſſen war mit dem Anſchießen des Wildes auf dem an
deren Jagdrevier war die Occupation durch den dortigen Jagdberechtigten
wohl begonnen, aber nicht vollendet (8, 129. des Allg. Landrechts, Th. 1.
Tit. 9.). Jede weitere auf die Occupation gerichtete Handlung deſſelben
innerhalb des Reviers wo das Wild gefallen war, enthält einen ſtraf-
varen Eingriff in das ausſchließliche Occupationsrecht dieſes Revierinhabers,
ſofern ſie nicht ausſchließlich in deſſen Intereſſe erfolgte.“

herein

Vermiſchtes.
Mit lautem Ziſchen und Puſten durchfährt ſeit einigen Tagen eine

zierlich gearbeitete Miniatur-Locomotive die Straßen der Stadt Berlin.
Das Feuer der Maſchine dient neben der Dampferzeugung auch noch zum
Heizen eines mächtigen Keſſels der in ſeinem Jnnern „friſche Jauerſche
und KnoblauchsWürſte“ birgt.

Eine Diebesjagd verſammelte in der Alten Schönhauſerſtraße in
Berlin am Dienstag Nachmittags 5 Uhr eine anſehnliche Zuſchauermenge.
Ein ſchon lange verdächtiges Haus dieſer Straße wurde nämlich von einem
aus einem Polizei Lieutenant und zwölf Schutzleuten beſtehenden Com
mando umſtellt, um mehrere Einbrecher einzufangen, deren Aufenthalt dort
vermuthet wurde. Trotz wiederholten Klopfens öffnete Niemand, wiewohl
Stimmen und Gepolter in der verdächtigen Wohnung deutlich wahrgenom-
men wurden. Mit Hülfe eines Schloſſers verſchaffte man ſich endlich Ein
gang zur Wohnung zwar wurde auch jetzt Niemand angetroffen, aber ein
noch brennender Cigarrenſtummel verrieth die Anweſenheit von männlichen
Perſonen. Ein Entkommen der Diebe konnte bei der ſicheren Bewachung
aller vier Hausgusgänge vicht angenommen werden die Diebe mußten
alſo im Hauſe ſein. Mit einem Male erſcholl der Ruf aus der Menge:
„Auf dem Dache ſind ſie!“ Und in der That hatten zwei der Geſuchten,
wie ſich ſpäter ergab, durch eine nach dem Dache führende Klappthür und
durch den Schornſtein ihre Flucht dahin bewerkſtelligt. Es währte nun
nicht lange, da ſah man Helmſpitzen auf dem Dache, die mit zwei ver
dächtigen Geſtalten wieder verſchwanden. Schon wollten die Beamten ſich
mit dieſem Reſultat für befriedigt erklären, als von der immer zahlreicher
gewordenen Volksmenge ein Dritter auf dem Dache, hinter dem Schorn
ſteine verſteckt, entdeckt wurde. Dieſer machte Miene zum Widerſtand,
als er von einem Schutzmann aus ſeinem Verſteck hervorgeholt wurde, in-
deſſen gelang auch ſeine Feſtnahme. Der Transport der 3 Ergriffenen,
die ſich auf der Wache als die Obdachloſen Kellner Radtke, Arbeiter Achen-
bach und Arbeiter Krähmer entpuppten und die ſchon Alle wegen Ver
gehens gegen das Eigenthum beſtraft waren zog einen unabſehbaren
Menſchenſchwarm nach ſich. Eine große Menge Wäſche mit den verſchie
denſten Zeichen wurde mit Beſchlag belegt.

Jn letzter Zeit ſind mehrfach auf photographiſchem Wege hergeſtellte
Nachbildungen des auf den Termin 2. Januar 1878 lautende Coupons
à 7 M. 50 Pf. Lit. A, Ser. 522. Nr. 26 099. der auf den Staat
übergangenen 5 Anleihe der vormaligen Leipzig Dresdener Eiſenbahn
Compagnie zum Vorſchein gekommen. Dieſe gefälſchten Zinscoupons ſind
daran erkennbar, daß das Papier derſelben auf ſeiner ganzen Fläche den
der Photographie eigenen grauvioletten Ton zeigt, während das Papier
der echten Coupons rein weiß iſt. Außerdem zeigen die falſchen Coupons
hinter dem Schluß Druckpunkte in der Ueberſchrift „24 Coupon“ und in
der erſten Zeile unter dem „n“ des Wortes „Jnhaber“ je einen Punkt, der

den echten Coupons fehlt. Wir warnen vor dieſen Falſificaten und machen

darauf aufmerkſam, daß von der Staatskaſſe ein Erſatz für dieſelbe nicht

geleiſtet wird. (E. Algem. Pol. Anz.)Ein junger Rechenkünſtler. Eine merkwürdige Erſcheinung iſt
der kleine, 41 jährige Moriz Frankl aus Fünfkirchen, der ſich gegen
wärtig in Peſt producirt. Der „Lord“ ſchreibt darüber: „Es iſt bei
nahe beängſtigend, zu ſehen, wie der Dreikäſehoch die komplizirteſten Rech
nungen mit ganzen und gebrochenen Zahlen im Kopfe ausführt und,
während man noch kaum zur Hälfte mit dem Nachrechnen fertigt iſt,
triumphirend bereits das Reſultat verkündigt. Eigenthümlich und für
den Zuſchauer peinlich iſt es, wie ſich der Kleine während der Arbeit be-
nimmt. Keinen Moment bleibt er ruhig, er bewegt Hände und Füße,
hie und da pfeift er man erhält den Eindruck, als ſei er geiſtesab-
weſend, während man das Gehirn in angefßrengteſter Denkthätigkeit
zu lauſchen glaubt. Wenn er ſich manchmal in der Endziffer irrt ſtarrt
er noch wie verloren vor ſich hin, er bleibt unruhig, Hände und Füße,
der ganze Leib ſind in ununterbrochener Bewegung, er iſt unwirſch, wenn
man zu ihm ſpricht dann ſagt er ſtoßweiſe die correcte Zahl er wird
wieder ein kleines unbefangenes Kind, das mit einem Stück Papier ſpielt,
während er früher einer knarrend fungirenden Rechen maſchine glich. Das
Bébé, das in verblüffend kurzer Zeit zu ſagen weiß, wie viele Sekunden
in 48 Jahren enthalten ſind, iſt mit ſeinem merkwürdig konſtruirten
Gehirn eine Abnormität, die nicht unter die Dutzend Wunderkinder ge
reiht werden ſoll.“ Jm Stadthauſe wurde dem Knaben das Problem
geſtellt: X. beſitze drei Puszten auf der einen habe er 2347, auf der
andern 1208, auf der dritten 941 Schafe; jedes dieſer Schafe brauche
täglich 12/, Kilogramm Salz wie viel Salz verbrauchen ſämmtliche
Schafe in einem Jahre Jn kaum zwei Minuten erklärte der Knabe, während
er immerfort mit den Händen herumfuchtelte, das mache 2,051,300 Kilo-
gramm. Der nachrechnende Beamte irrt ſich und wollte den Knaben korrigiren
dieſer blieb jedoch bei ſeiner Behauptung und behielt auch Recht.

Bordy. (Eine Familie ermordet.) Jn Dubno, einem kleinen
ruſſichen Städtchen, 5 bis 6 Meilen von hier entfernt, drangen am
vorigen Mittwoch Nachts mehrere Jndividuen in das Haus eines dortigen
jüdiſchen Kaufmannes, welches in der belebteſten Straße der Stadt liegt,
und erdroſſelten ſämmtliche Jnwohner deſſelben den Kaufmann, ſeine
Frau, eine verheirathete Tochter und ihre beiden Kinder im Alter von
ſechs bis ſieben Jahren. Gerüchtweiſe verlautet, daß einige Tſchechen
der dortigen Colonie, welche von dem erwähnten Kaufmann Geld geltehen
hatten und nun zur Rückzahlung gedrängt wurden, die Thäter ſeien.

(Wr. deutſche Ztg.)
Zum Theaterbrand in Frankfurt ſchreibt man: Alles Lob ver-

dient die Regie Meininger, die den „Abgang“ des Publikums geſchickt
in die Scene ſetzte. Die Flammen ſchlugen ſchon zum Dache hinaus,
als das Publikum, noch nichts ahnend im Theater war, da hob ſich
zur Ueberraſchung der Anweſenden der Vorhang und Director Chronegk,
der ſich bei ähnlichen Gelegenheiten ſtets durch entſchloſſene Geiſtesgegen-
wart ausgezeichnet hat, theilte mit Ruhe und Beſonnenheit den Anweſenden
mit, daß ſceniſcher Störung wegen die Ahnfrau nicht gegeben werden
könne. Murrend entfernten ſich die Ahnungsloſen und erführen erſt drau
ßen, welcher Art die ſceniſchen Störungen eigentlich waren. Die letzten
der Abgehenden ſahen ſchon den Rauch in's Theater dringen. Der Licht-
anzünder iſt polizeilich ſiſtirt, man fürchtet, daß eine Unachtſamkeit ſeiner-
ſeits Schuld an dem Uebel iſt.

Vor einiger Zeit ſind zu Eberswalde geſtohlen worden eine lederne
Brieſtaſche mit 2 Schuldſcheinen über 300 u. 301 Mk., 1 geſtickte Brief
taſche, 1 große Sparbüchſe von Meſſing mit Coupons von unkündbaren
Pfandbriefen der Preuß. Hypotheken Actien- Bank Nr. 18199. 16739.
62103. 62310. 62191. 62192. 62194. 18198. 8965. 11389., fällig am
1. Juli 1878, im Betrage von 48 Thlr 22 Sgr. 6 Pf., ſowie mit ca.
300 Mk. baarem Gelde, außerdem diverſes Gold und Silbergeſchirr.

Brieg, 14. Juli (Ein ſocialdemokratiſcher Agitator wegen
achtfacher Wechſelfälſchung verhaftet.) Der von dem Strike der Ohlauer
Tabaksarbeiter her wohlbekannte ſocialdemokratiſche Agitator, Cigarren
arbeiter Müller aus Oslau, war im April d. J. vom hieſigen Schwur-
gericht wegen achtfacher Wechſelfälſchung unter Annahme mildernder Um-
ſtände zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden wurde aber
vorläufig auf freiem Fuße gelaſſen, da wegen des Typhus damals nicht
neue Gefangene in das hieſige Jnquiſitoriat aufgenommen wurden. Müller
machte ſich dies zu Nutze ſuchte das Weite und wurde ſteckbrieflich ver
folgt. Wie die Polizeiverwaltung der däniſchen Hauptſtadt hierher mit-
getheilt hat, iſt Müller nunmehr in Kopenhagen aufgegriffen worden.
Derſelbe wird von dort demnächſt zur Verbüßung ſeiner Strafe an ein
pommerſches Gericht abgeliefert werden. (Brieg. Ztg.)

Der Redacteur der ſocialdemokratiſchen Zeitſchrift „die Wahrheit
Karl Andreas Keller, hat ſich, da er wegen Preßvergehen mehrere Ge
fängnißſtrafen zu verbüßen hatte, heimlich entfernt und wird dieſerhalb
ſteckbrieflich verfolgt.

Berlin. Ein alter Mann, der ſich als Handelsmann ernährt, nahm in
ſeine Wohnung, Köllniſcher Fiſchmarkt 4, einen Schlafburſchen auf, der
ihm treuherzig gegenübertrat und dem er Glauben ſchenkte, weil er ſich
auch als Handelsmann gerirte. Letzten Sonntag Nachmittag gegen 5
Uhr, ging der alte Mann aus und verſchloß ſeine Wohnung wie ge
wöhnlich. Als er gegen 8 Uhr Abends zurückkehrte, fand er zu ſeinem
Schrecken die Wohnung erbrochen und ausgeräumt. Seine ganzen Hab-
ſeligkeiten, darunter goldene Uhren, Broche u. ſ. w. im Geſammtwerthe
von 3360 Mark waren geſtohlen. Hausbewohner ſahen angeblich den
Schlafburſchen und einen Mann mit einem Klumpfuß um die Zeit des
Diebſtahls mit einem Packet das Haus verlaſſen. Der Schlafburſche iſt
aufgefunden und in Haft, und ſind in ſeinem Beſitze wohl viele Schlüſſel,
ober keine Werthſachen gefunden worden. Der Mann mit dem Klumpfuß
iſt aber noch nicht aufgefunden.

Ein Heinrich Junghans aus Friedrichsgrün wird wegen dringenden
Verdachts eines begangenen Mordes und Beraubung, Betrag ea. 390
Mk., ſteckbrieflich verfolgt, das Geld beſtand aus einem 1 Hundertmark
ſchein, verſchiedenen Fünfmarkſcheinen und Gold.
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Der Kaufmann Wilhelm Rußmann aus Frankfurt a M. iſt, nach
dem er eine Summe von ea, 10000 Mark unterſchlagen hatte, flüchtig
geworden.

Politiſche Kundſchau.
Die Geneſung des Kaiſers macht gute Fortſchritte, jedoch iſt mit

Rückſicht auf den Kräftezuſtand des Kaiſers eine Ortsveränderung noch
hinausgeſchoben worden. Man hat Babelsberg, Charlottenburg, auch
Wilhelmshöhe als erſte Verſuchsorte genannt. Dieſe mögen ja auch noch
nicht aufgegeben ſein, entſchieden iſt jedoch noch gar nichts, weder Ort
noch Zeit. Der Kaiſer hat allerdings Uniform angelegt, die Aermel des
ueberrocks werden geknöpft er kann den linken Arm bis zum Kopfe heben,
der rechte iſt vom Verbande frei und liegt, wenn der hohe Herr ſitzt, auf
einer Tiſchplatte zur Seite auf. Der Kaiſer hat am 3. Juli ſeinen von
ihm beſonders hochgeſchätzten General Adjutanten Grafen v. d. Goltz em
pfangen, auch ſeine Flügel Adjutanten, ebenſo, wie man weiter erfährt,
den Geh. Rath Borck; er ſprach, wie erzählt wird, mit dieſen Herren
über Dinge ihres Reſſorts gab ſogar ſchon mündliche Weiſungen und
Aufträge das Alles ſind ſehr erfreuliche Symptome, aber die körper-
liche Kräftigung ſteht noch nicht ganz im Einklang mit der geiſtigen Friſche.
Einen richtigen Schluß auf die Ausſicht einer baldigen Wiederkehr der er
ſteren wird man nur dann zu machen berechtigt ſein, wenn ſich die That-
ſache vollzieht, daß die Kaiſerin und die Großherzogin von Baden, der
ihnen durch die Aerzte dringend gebotenen Pflicht genügen und zur Kräf-
tigung ihrer bedrohten Geſundheit irgend einen Heilort oder ein anderes
Klima aufſuchen. Der Kaiſer hat dem Reichskanzler Fürſten Bismarck
ſein von Winterhalter in lebensgroßer, ganzer Figur gemaltes Portrait zum
Geſchenk gemacht. Daſſelbe iſt am 15. dem Fürſten durch den General
à la suite Grafen Lehndorff überreicht worden.

Am 16. Vormittags 11 Uhr trafen der Kronprinz und die Kron-
prinzeſſin in Serlin wieder ein und begaben ſich gleich nach der An
kunft zum Beſuch in's königliche Palais. Mittags nahm der Kronprinz
den Vortrag des Chefs der Admiralität, Staatsminiſters v. Stoſch, und
um 12 Uhr den des Chefs des Militaircabinets entgegen. Um 3 Uhr
hörte er den Vortrag des Miniſters v. Bülow und demnächſt den des Mi-
niſters des Jnnern, Grafen zu Eulenburg, und fuhr Abends 72/, Uhr
wieder nach dem Neuen Palais. Dort nahm derſelbe am 17. Vormittags
mehrere Vorträge entgegen und arbeitete mit dem Civilcabinet. Nachmit-
tags kam der Kronprinz wieder nach Berlin.

Am 14. fand eine vertrauliche Beſprechung der Miniſter bei dem
Fürſten Bismarck ſtatt, welcher vorher vom Kronprinzen in längerer
Audienz empfangen worden war. Am 17. hatte Fürſt Bismarck eine
längere Unterredung mit dem Kaiſer und trat gleich darauf ſeine Reiſe nach
Kiſſingen an.

Der Reichs Anzeiger meldet die nunmehr erfolgte Beauftragung des
Vicepräſidenten des Staatsminiſteriums Grafen zu Stolberg-Wernige-
rode mit der allgemeinen Stellvertretung des Reichskanzlers.

Am 15. fand unter Vorſitz des Grafen Stolberg eine Berathung des
Staats miniſteriums ſtatt, welche den Entwurf des Socialiſtengeſetzes
zum Gegenſtand hatte. Da die Gutachten der verſchiedenen Miniſter be-
reits vorlagen konnten dieſelben zur Grundlage der Beſprechung genommen
werden. Es beſtätigt ſich, daß außer dem Socialiſtengeſetz andere Vor-
lagen für die außerordentliche Reichstagsſeſion nicht vorbereitet werden, ſo
daß dieſelbe alſo nur von kurzer Dauer ſein wird.

Zur Ausführung des Geſetzes betreffend die Gewährung einer Ehren-
zulage an die Jnhaber des Eiſernen Kreuzes von 1870 bis 71, vom 2.
Juni 1878, hat der Kriegsminiſter unterm 3. Folgendes beſtimmt
Die Ehrenzulage iſt monatlich postnumerando zahlbar. Die Zablung
derſelben erfolgt durch die Corps Zahlungsſtellen, und zwar an alle Em
pfangsberechtigte, ſoweit dieſelben Militairperſonen des Friedensſtandes ſind,
unter Vermittelung der zuſtändigen Truppenkaſſen, an alle übrigen Em-
pfangsberechtigten unter Vermittelung der Kaſſen der Ortsbehörden bis ein
ſchließlich der Regierungs 2c. Hauptkaſſen. Die Zahlung iſt nur zu leiſten
gegen Vorzeigung eines die Empfangsberechtigung beſcheinigenden Legiti-
mations Atteſtes und gegen Aushändigung einer vollſtändigen über die
Zahlung des Betrages aus der betreffenden CorpsZahlungsſtelle lautenden
Quittung, auf welcher die Unterſchrift und das Leben, ſowie der Beſitz der
bürgerlichen Ehrenrechte des Empfängers durch den Truppentheil bezw. die
Ortsbehörde beſcheinigt iſt. Die General Commandos ſtellen nach Prüfung
der Beſitzzeugniſſe bei Rückgabe derſelben jedem Empfangsberechtigten ein
Atteſt dahin aus: daß der (Name, Titel, Wohnort) auf Grund der vor-
gelegten Veſitzzeugniſſe über die (zu bezeichnenden) Dienſtauszeichnungen zum
Empfange der Ehrenzulage von drei Mark monatlich nach Maßgabe des
Reichsgeſetzes vom 2. Juni 1878 berechtigt iſt. Empfangsberechtigte, welche
ihren Wohnſitz wechſeln und demgemäß die Zulage aus einer andern als
der urſprünglich namhaft gemachten Kaſſe zu erheben wünſchen, haben dies
behufs der erforderlichen Uebertragung der Jntendantur desjenigen Corps-
bezirks, in welchem ſie ihren bisherigen Wohnſitz gehabt, anzuzeigen, bezw.
durch die Ortsbehörden anzeigen zu laſſen. Geht ein Empfangsberechtigter
ins Ausland, ſo wird die Zulage von derjenigen Jntendantur zahlbar
gemacht, in deren Bezirk er zuletzt ſeinen Wohnſitz gehabt und die Zulage
empfangen hat.

Zur Reichstagswahl haben am 15. die liberalen Wähler des
1. Berliner Reichstagswahlkreiſes beſchloſſen Herrn Profeſſor Hänel als
alleinigen Candidaten der nationalliberalen und Fortſchrittspartei aufzu-
ſtellen nachdem der bisherige Vertreter, Herr Dr. Max Hirſch, brieflich
ſeinen Rücktritt zu Gunſten des Erſteren, deſſen Wiederwahl in Kiel ge
fährdet iſt, angezeigt hatte. Am 14. wurde in Spandau Miniſter
Delbrück als Candidat aufgeſtellt. Jn Köln hat die Fortſchrittepartei
beſchloſſen, für den von den Nationalliberalen aufgeſtellten Candidaten,
Herrn v. Forckenbeck zu ſtimmen. Jn einer nationalliberalen Verſamm
lung in Hameln wurde am 13. Herr Landes Oekonomierath Spangenberg
zum Candidaten aufgeſtellt, nachdem derſelbe erklärt hatte, daß er in allen
Kragen der inneren Politik der Führung des Herrn v, Bennigſen im
Weſentlichen folgen werde. Die „Neueſten Nachrichten“ veröffentlichen

einen an den baieriſchen Abg. Marquardſen gerichteten Brief deè deutſchen
Botſchafters in Paris, Fürſten v, Hohenlohe Schillingsfürſt vom 14. d.,
in welchem derſelbe erklärt, daß er eine Reichstags- Candidatur in München
gegen Stauffenberg unter keinen Umſtänden annehmen werde er würde nie
als Gegencandidat eines Mannes auftreten, der ihm während ſeiner Amts
führung als baieriſcher Miniſter ſtets volle Unterſtützung gewährt habe, mit
dem der Fürſt ſeit jener Zeit in den Hauptfragen der deutſchen Politik
übereingeſtimmt habe und dem er jetzt noch trotz der beſtehenden Meinungs-
verſchiedenheiten perſönlich zu nahe ſtehe, um als ſein Gegner auftreten zu
können. BezirksGerichterath Herz hat ſeine Reichstagscandidatur für
den Wahlkreis Kulmbach Forchheim zurückgezogen.

Die ſächſiſche zweite Kammer hat am 16. den Ankauf der Eiſen
bahnen AnnabergWeipert und der MuldenthalBahn genehmigt der
Ankauf der Bahnen Chemnitz Würſchnitz Gößnitz Gera und Mehltheuer
Weida für den Staat wurde abgelehnt.

Jn der bayriſchen Abgeordnetenkammer wurde am 16. eine Bot-
ſchaft das Königs verleſen, durch welche die Wahl des Ausſchuſſes zur
Vorberathung des Einführungsgeſetzes zu den Reichsjuſtizgeſetzen angeordnet
wird. Der Geſetzentwurf, nach welchem die aus den Erſparniſſen der
Occupations- Armee in Frankreich an Bayern gezahlte Summe dem Militair
Wittwen und Waiſenfond überwieſen werden ſoll wurde einſtimmig an
genommen. Ebenſo wurde der Haupt-Militair-Etat Bayerns pro 1878,/79
nach den Ausſchuß Anträgen einſtimmig genehmigt. Jn der nächſten
Sitzung, am 17. antwortete der Miniſter des Jnnern v. Pfeuffer, auf
eine Jnterpellation, betr. die Maßregeln gegen die Rinderpeſt, daß die
Regierung nicht in der Lage ſei, die Grenzſperre gegen Oeſterreich aufzu-
heben bevor dies nicht von Reichswegen für ganz Deutſchland geſchehe.

Ausland.
Oeſterreich zeigt ſich fortgeſetzt abgeneigt, der Pforte in einem ab

zuſchließenden Vertrage Oberhoheitsrechte in Bosnien und der Herzegowina
zu verbürgen. Oeſterreich macht vielmehr ſeine politiſche und militairiſche
Uebermacht geltend und wird, wenn die Pforte nicht bereit ſein ſollte, eine
Convention ohne jede Gegenleiſtung ſeitens Oeſterreichs abzuſchließen auf
Grund der Congreß Beſchlüſſe Bosnien beſetze. Der Vormarſch des Be
ſatzungsheeres erfolgt vorausſichtlich in den nächſten Tagen. Jnzwiſchen
ſind die türkiſchen Congreß Delegirten Karatheodory Paſcha und Mehemed
Ali Paſcha, in Wien eingetroffen Jhre Anweſenheit dürfte den Abſchluß
der in der bosniſchen Occupationsfrage noch ſchwebenden Verhandlungen
beſchleunigen.

Der franzöſiſche Finanzminiſter iſt durch Regierungs Erlaß zur
Ausgabe der neuen 3 tilgbaren Rente ermächtigt worden. Laut
Nachrichten aus Valenciennes iſt ein Strike unter den Kohlengruben-
Arbeitern von Anzin ausgebrochen, welcher größere Ausdehnung anzunehmen
und ſich auf die ganzen in der Kohlengrube beſchäftigten 5000 Arbeiter
zu erſtrecken droht. Seitens der Behörde ſind ſofort Maßregeln ergriffen
worden, um etwaige Ruheſtörungen zu verhindern. Zwei Bataillone Jn
fanterie und eine Escadron Cavallerie werden erwartet. Die Strikenden
verſuchen die Arbeiter, welche die Beſchäftigung noch nicht eingeſtellt haben,
an letzterer zu verhindern. Es wurden 15 Verhaftungen vorgenommen.
Die Gendarmerie ſchoß, um die Ruheſtörer einzuſchüchtern, in die Luft,
wobei ein Arbeiter durch einen Ricochetſchuß verwundet wurde

Jm engliſchen Unterhauſe erklärte am 16. Schatzkanzler Northcote
auf eine Anfrage Montagus, es gebe der Vertrag vom 4. Juni der eng
liſchen Regierung das Recht der Einmiſchung zwiſchen dem Sultan und
ſeinen Unterthanen, ein Recht, das England durch die Verträge von 1866
und 1871 nicht gehabt habe. Dyllwye gegenüber beſtätigte Northcote,
daß die Türkei nicht verpflichtet ſei, wegen etwaiger Aufſtellung einer
Armee falls es ſich um Vertheidigung der aſiatiſchen Türkei handeln ſollte,
erſt in Unterhandlungen zu treten. Der Premier- Miniſter Earl of
Beaconsfield iſt am 16. in London eingetroffen und auf dem ganzen
Wege, welchen er von Dower bis zur großbritanniſchen Hauptſtadt zurück
zulegen hatte, mit den lebhafteſten Kundgebungen begrüßt worden. Den
Gelegenheits Anſprächen, welche der Premier- Miniſter in verſchiedenen
Städten hielt, iſt zu entnehmen, daß er von dem aus Berlin mitgebrachten
„ehrenvollen Frieden“ ſich die günſtigſten Folgen für England verſpricht
Auf was für Erwägungen ſich Lord Begconsfield's Anſchauungsweiſe ſtützt,
erhellt aus einer Depeſche Lord Salisbury's d. d. Berlin, 13. d. M.,
welche den dem Parlamente vorgelegten Text des Berliner Vertrages be-
gleitet. Jn dieſer Depeſche wird hervorgehoben daß die Veränderungen,
welche der Präliminar Vertrag erfahren hat, ſehr weitgehende ſind und bei-
nahe ſämmtliche Artikel deſſelben umfaſſen. Dem Sultan ſei ein großer
Theil ſeines Länderbeſitzes wiedergegeben und es wurde der Zweck verfolgt,
den Beſtand und die Unabhängigkeit der Türkei ſicher zu ſtellen. Sodann
führt Lord Salisbury aus daß die auf dem Congreſſe beobachtete Politik
der in ſeinem Rundſchreiben vom 1. April angezeigten entſpreche. Jede
Unzuträglichkeit des Vertrages von San Stefano ſei beſeitigt, faſt zwei
Drittel Bulgariens wieder unter die Herrſchaft des Sultans gebracht
worden, Bulgarien habe nur die Hälfte der Küſte, welche man für daſſelbe
in Ausſicht genommen und keinen anderen Hafen als Verna erhalten.
Der neue ſlaviſche Staat ſei nicht mächtiger geworden da er eine zahl
reichere griechiſche Bevölkerung umfaſſe und werde ſicherlich Rußland keinen
vorwiegenden Einfluß an jenen Küſten gewähren. Die Note ſchließt, in
dem die Vortheile aufgezählt werden die zu Gunſten des Sultans erreicht
worden ſeien ob man von dieſer wahrſcheinlich letzten Gelegenheit noch
Vortheil ziehen werde, oder ob auch dieſe Geleger heit verloren ſein werde,
das hänge von der Aufrichtigkeit ab, mit welcher die türkiſchen Staats
männer ihre Pflichten zu erfüllen bereit ſein würden. Der wegen Mit
theilung des engliſch ruſſiſchen Memorandums an den „Globe“ angeklagte
Marvin iſt freigeſprochen worden.

Der König von Jtalien iſt von ſeinem Miniſterium erſucht worden,
wenn möglich ſeinen Aufenthalt in Turin abzukürzen, da die Aufregung
wegen der Frage hinſichtlich Cyperns in Rom und an anderen Orten
Italiens im Zunehmen begriffen ſei. Wie es heißt, hätte die Regierung
Kunde von einer vor dem engliſchen Botſchafts Palais beabſichtigten



Demonſtration erhalten und träfe Gegenmaßregeln. Der Miniſterrath
beräth ſoeben über die etwaige Abſendung einer Flotte nach der Levante.

Die Leichenfeierlichkeiten für die verſtorbene Königin von Spanien
haben in Madrid am 17. ſtattgefunden. Sämmtliche Staatskörperſchaften,
die fremden Botſchafter, ſowie die Großwürdenträger wohnten denſelben
bei. Die Zahl der anweſenden Perſonen wird auf 4000 geſchätzt.

Der Rückzug und die Verſetzung der rumäniſchen Armee auf den
Friedensfuß ſind angeordnet worden 15,000 Mann werden ſofort ent
laſſen werden. Die Regierung trifft Vorbereitungen für die Verwaltung
der Dobrudſcha. Der Miniſterpräſident Bratiano hat ſich durch einen
Sturz aus dem Wagen ſchwer verletzt.

Unter dem Vorſitze des Sultans hat am 14. in Konſtantinopel
ein großer Conſeil ſtattgefunden, welcher ſich mit der Frage betreffs
Epirus und Theſſaliens beſchäftigte und gewiſſe Maßnahmen hinſichtlich
Griechenlands beſchloß. Des Weiteren beſchäftigte ſich der Conſeil mit
den Einzelheiten der engliſchen Convention. Die Conceſſion zum Bau
einer Eiſenbahn Merſina- Diarbekir Erzerum wurde einer engliſchen Geſell
ſchaft verliehen wegen anderer öffentlicher Bauten ſind die Unterhand-
lungen noch im Zuge. Layard hat jetzt faſt täglich Unterredungen mit
dem Sultan um verſchiedene auf die Finanzen und öffentlichen Arbeiten
bezüglichen Projecte feſtzuſtellen. Die Rückzugsbewegungen der Ruſſen
von San Stefano ſollen Ende dieſes Monats beginnen. Die Pforte
iſt zu keiner weitreichend en Grenzberichtigung Griechenland gegenüber
geneigt, als etwa zur Abtretung des in ſchräger Linie von Volo bis
Arta einſchließlich Lariſſas und Preveſas ſich erſtreckenden Diſtrictes. Falls
Griechenland hiermit nicht zufrieden ſein ſollte, iſt Osman Paſcha an
gewieſen, das Commando über die türkiſche Armee in Theſſalien zu über
nehmen und jeden Verſuch Griechenlands Theſſalien zu beſetzen, zurück
zuweiſen. Dem engliſchen Conſul Sandwith auf Candia iſt es gelungen,
einen Waffenſtillſtand zwiſchen den Kretenſern und Türken zu vermitteln.

Die griechiſche Depurirtenkammer iſt auf den 12. Auguſt ein-
berufen worden. Aus Volo in Athen am 16. eingegangene Nachrichten
melden daß große Feuersbrünſte in Theſſalten wüthen. Die Türken ver-
brannten die Ernte von 53 Ortſchaft n. Eine große Anzahl von Häuſern,
im Dorfe Sophades allein 22, ſind verbrannt daſelbſt ſind auch einige
Kinder in den Flammen umgekommen. Die Anarchie wüthet im ganzen
Lande, und es iſt nicht zu bezweifeln daß das Feuer mit Fleiß angelegt
worden ſei, denn es brach in verſchiedenen Dörfern gleichzeitig aus. Es
wird allgemein geglaubt, daß es von den Behörden angelegt worden ſei,
nach dem ſie den Beſchluß des Congreſſes über dieſe Länder erfahren
haben. Sie beabſichtigen das Land zu verwüſten und zu voller Unter
würfigkeit zu zwingen.

Günther von BPliedungen.
Eine Erzählung aus der Reformationszeit von Friedrich Palmié,

(Fortſetzung.)
Wie ein Wüthender war der Holzhauer ſchon während der Rede in

die Höhe geſprungen; ſeine geſunde Linke hatte die Axt gefaßt, ſo ſtand
er an allen Gliedern zitternd vor dem Unbekannten. „vLieber will ich
im Elende mit den Meinen vergehen“, rang es ſich zwiſchen ſeinen knir
ſchenden Zähnen hervor, „ehe ich als Hilfeflehender dem verruchten Prieſter
nahe, der die Schuld an all' meinem Leid trägt. Und ſoll ich hinſterben
müſſen ohne Abſolution und Segen der Kirche, begraben werden wie
ein räudiger Hund, tauſend Jahre im Fegefeuer ſchmachten, ich will
alles dulden, ehe ich Gnade ſuche bei Jenem. Herr! Jhr kennt jenen
Mann nicht, und falſch ſeid Jhr über ihn berichtet, ſonſt hättet Jhr
ſolchen Rath mir nicht gegeben. Könnt ich“

Andreas ſchwieg plötzlich; der Gedanke, Weib und Kind und ſich
ſelbſt vielleicht durch vorſchnelle Rede zu verderben, war ihm durch den
Kopf geſchoſſen. Zu viel ſchon hatte er geſprochen, genug, um ihn
rettungslos dem Gerichte ſeiner Dränger preis zu geben. Mißtrauiſch
blickte er den Fremden an wenn nun jener ein Spion wäre, eigens von
ſeinen Feinden beſtellt, ſeine Geſinnung zu erforſchen und ihm eine Falle
zu ſtellen? „Verzeiht, Herr,“ endete er darum ſchnell, „heißer rinnt
dem Unglücklichen das Blut durch den Kopf; zu lange habe ich hier
ſchon geweilt, auch Euch vielleicht nutzlos aufgehalten ich muß heim,
wo Weib und Kind meiner warten. Lebt wohl damit wollte Andreas
neben dem Fremden vorbei zur Thür hinaus. Aber dieſer vertrat ihm
den Weg. Nun er dicht vor ihm ſtand, erkannte der Holzhauer einen
gewaltigen Mann mit vollem Bart, deſſen Augen in der Dunkelheit
leuchteten.

„Halt, Thor,“ rief er dem Andreas zu; „nicht leicht möchte das
Schickſal die Hand zum Glück ſo bieten wie heut. Jhr ſeid mir auch
nicht unbekannt, Andreas, und unbekannt ſind mir auch nicht Eure
Schickſale. Zu rechter Zeit ſchickt mich der Gott, der ins Verborgene
ſieht, Euer Unglück zu wenden. Nur einmal wollte ich Euch und Euren
Sinn prüfen ehe ich meine Hand zur Rettung Euch bot. Schiagt ein,
Andreas! Solche Männer wie Jhr, unerſchrocken und feſt wie Eiſen
braucht unſere Zeit, die müde iſt, das Joch der Prieſter und Herren
demüthig zu tragen. Goldene Zukunft verheiße ich Euch, ſo Jhr einer
der unſern werdet. Kein Prieſter ſoll Euch und die Euren mißhandeln,
kein wollüſtiger Reicher Eures Weibes begehren. Frei ſollt Jhr ſein,
ein Herr ſo gut wie die Großen; es iſt der Wille Gottes, den auszu
führen auf Erden er uns, mich berufen. Denn frei und gemein ſind von
ihm alle Dinge geſchaffen und gleiches Waſſer hat uns alle in der Taufe
beſprengt. Auch ſteht ausdrücklich in ſeinem Worte geſchrieben es iſt
aller zumal ein Herr, reich über alle, die ihn anrufen!“

Verwirrt ſtand Andreas vor dem Fremden der ſo gewaltig und
feierlich geſprochen hatte wie ein Prieſter. Aber gerade das Unerwartete
des Antrags wie die Größe der Verſprechungen die der Redner machte,
ſtimmte den Mann mißtrauiſcher denn zuvor.

„Vergebt, Herr,“ begann er drum vorſichtig ausbiegend, „dem un
elehrten Manne, wenn er Euch ſagt, daß Eure Rede ihm dunkel iſt.
ine Krähe vermag doch nimmer ein großer reicher Herr, oder er müßte

ein Sonntagskind ſein, denen gegeben ſein ſoll, in die Tiefen zu ſehen,

berührt.“
„Und wenn ich nun dieſe Wünſchelruthe Euch ſchaffen könnte“, ver

ſetzte ſcheinbar gelaſſen der Fremde, aber lauernd ruhte ſein Blick auf
dem Manne, „und wenn ich euch nun beweiſen kfönnte, daß ich Euch
reich machen kann würdet Jhr dann glauben Verlegen wiegte Andreas
ſeinen Kopf hin und her. „Schaut her“, fuhr der Fremde eifrig fort,
faßte in die Ledertaſche, die ihm am Gurte hing und zeigte eine Hand
voll funkelnder Goldmünzen, daß Andreas erſchreckt zurückfuhr, weil er
ſo viel Geld in ſeinem Leben noch nie bei einander geſehen hatte, „nicht
leere Prahlerei iſt es, was ich zu Euch geredet wer mir folgt, erhält,
was ich ihm verſprochen. Doch Euch ſetzte er verächtlich hinzu und
ſteckte die Münzen wieder ein ſcheint das Leben in Eurer elenden
Hütte, ſcheinen die Stockſchläge des Vogtes und die lüſternen Anträge,
die man Eurem Weibe macht, beſſer zu gefallen als ſelbſt den Herrn
ſpielen zu können. Wie Jhr wollt, guter Freund; doch beſinnt Euch
wohl, zum zweitenmale möchte ich ſchwerlich Euren Weg kreuzen!“

Jn den Gedanken des Andreas wogte es hin und her; auf der einen
Seite lockten ihn die goldenen Bilder, die der Fremde ihm verhieß, auf
der andern Seite mahnt ihn eine innere Stimme ab, in die dargebotene
Hand einzuſchlagen. Aber dann dachte er wieder an das hungernde
Weib und die frierenden Kinder daheim, und dann dachte er, wie ihn
wenige Tag vor dem Unglücksfalle der Meier mit harten Schlägen gezüchtigt,
wie einer der Domherren dem ſein Weib eine Botſchaft vom Herrn
Konrad hatte überbringen müſſen Gewalt an ihr verſucht hatte,
alles Blut drängte ſich ihm nach dem Kopfe: „ja, ich will, Herr fuhr
er ſchnell heraus „hier iſt meine Hand, ſagt was ich thun ſoll nur ver
langt nicht, daß ich Menſchenblut vergieße. Und wehe Euch ſchloß
er drohend ſo Jhr mich hintergangen hättet; Jhr wäret der Erſte,
den dieſe Axt träfe!“

„Dazu müßte wohl erſt Euer rechter Arm wiederhergeſtellt ſein
entgegnete gelaſſen darauf der Fremde, „ſonſt könnte leicht der Schlag
den Jhr gegen mich führen wolttet, tödtlich auf Euch ſelbſt zurückfallen.
Doch ſeid ohne Sorge; thut Jhr nur, was ich Euch heiße, ich halte
Euch mein Wort gewiß. Für heute nehmt hier“ er holte ein Gold-
ſtück aus der Taſche und drückte es dem Andreas in die Hand ſchafft
Euch Brod und warme Kleidung droben in Weitzelsrode kauft es bei
dem Händler, von dem Jhr eben kommt; anderswo möchte es Aufſehen
erregen wenn Jhr ein ſolches Stück wechſelt. Fragt Euch Jener, woher
Jhr das Stück habt, ſo ſagt nur: vom „Apoſtel“ das genügt. Haltet
reinen Mund über das, was wir hier geſprochen. Kein Wort darf über
Eure Lippen kommen, was Jhr heute hier erlebt, ſelbſt Eurem Weibe
dürft Jhr nichts ſagen es wird noch früh genug alles erfahren. Am
Sylveſterabend aber wenn die Nacht hereingebrochen, erwarte ich Euch
wieder hier an dieſer Stelle dann ſollt Jhr Genaueres hören. Vergeßt
auch nicht die Axt mitzubringen es iſt nur zu Eurem eigenen Schutze,“
ſpottete der Fremde „und ſolltet Jhr auf dem Wege hierher von
irgend jemandem aufgehalten werden, ſo ſprecht nur „David und Goliath“,
man wird Euch dann ungehindert ziehen laſſen. Und nun lebt wohl,
mein Freund. Den Anfang hätten wir mit einander gemacht, und Jhr
ſeht wohl es iſt nicht ſo ſchwer, reich zu werden als Jhr gedacht. Jm
übrigen behaltet wohl, was ich Euch geſagt, und ſchweigt auf Wieder
ſehen am Sylveſterabend!“ Damit war der Fremde aus der Thür hinaus.

Jn der Kapelle ſtand Andreas allein er hätte alles für einen Traum
halten können, hatte das Goldſtück in ſeiner Hand ihn nicht eines andern
belehrt. Jetzt kehrte ihm die Beſinnung wieder: was hatte er gethan?
Wenn nun jener Fremde der Teufel geweſen wäre, und er hätte ihm
ſeine Seele verkauft um das Stück Geld, das er in der Hand hielt?
Doch nein! Noch hatte ja jener von ihm nichts verlangt, er konnte ja
noch immer zurücktreten, und im Volke ging auch die Sage, daß ſolch
ein Pakt, wenn er Giltigkeit haben ſolle, mit Blut geſchrieben ſein
müſſe. Unwillkürlich ſah Andreas bei dieſem Gedanken nach ſeinem Arme,
ob nicht vielleicht Blut aus einer Wunde tröpfle. Dann ſprang er eben-
falls aus der Kapelle dem Fremden nach; er wollte das Geld ihm wieder
geben ihm ſagen daß er keinen Bund mit ihm wolle; aber der dichte
Wald und die einbrechende Dunkelheit ließen weit und breit keine Menſchen
geſtalt mehr erkennen. Mißmuthig kehrte der Holzhauer in die Kapelle
zurück, Axt und Sack von dort zu holen. Zum erſtenmale in ſeinem
Leben ſtand er vor einem Räthſel, das er nicht löſen konnte, und zum
erſtenmale ſollte er vor ſeinem Weibe etwas Geheimes haben das
wollte dem ſchlichten Manne nicht recht in den Sinn und verſtimmte ihn,
wenn er ſich auch wieder damit zu tröſten verſuchte, das er bis jetzt
kein Uurecht begangen habe und es nimmer begehen würde.

(Fortſetzung folgt.

Mahnruf.
Zur Wilhelmsſpende beizuſteuern

Sei Jedem eine heil'ge Pflicht
Dem Heldenkaiſer gilt's, dem theuern,
Mit ſeinem lieben Angeſicht;

Daß ſich's zur Freude mild verkläre,
Wenn nach ſo langer Schmerzensnacht,
Bethaut von ſeines Volkes Zähre,
Der Opferzins wird dargebracht!

Daß auch der letzte Zweifel ſchwinde,
Erzeugt von jener Miſſethat,
Wenn Arm und Reich vom Greis zum Kinde,
Wenn Jeder beigetragen hat

Zum Viel wird allezeit ein Wenig,
Wenn's freudig nur von Herzen kommt
Aus armer Hand ein bloßer Pfennig
Vollgültig ſeinem Zwecke frommt.

Drum ſorge Jeder, ſorge Jede,
Daß nicht zuletzt aus Schamgefühl

ehe die e„Klein iſt die Gabe, groß das Zielws pae s Robert Rreiſel.
Redaction, Druck und Verlag von L. Furk in Merſeburg.

wo die Wünſchelruthe wächſt, die zu Golde macht, was man damit
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